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I. EINLEITUNG 

Der Weltfriedensdienst stellt sich vor 

Der Weltfriedensdienst e.V. unterstützt Basisinitiativen in Afrika, Asien, Lateinamerika und in Palästi-

na. Schwerpunkte unserer Arbeit sind Ernährungssicherung, Umweltschutz, Frauen- und Menschen-

rechte, ziviler Friedensdienst, Gesundheit sowie Bildung. Seit seiner Gründung 1959 fördert der Welt-

friedensdienst e.V. Initiativen und Projekte in den Ländern des Südens, in denen Menschen aktiv und 

selbstbestimmt an der Verbesserung ihrer Lebens- und Umweltbedingungen arbeiten. 

Mit seinem entwicklungspolitischen Bildungsprojekt work4peace möchte der Weltfriedensdienst 

SchülerInnen ab der Sekundarstufe I für globale Zusammenhänge sensibilisieren und zu konkretem, 

solidarischem Handeln motivieren. Dabei rücken weltweit zunehmend Konflikte um Ressourcen in 

den Vordergrund, vor allem um Land und Wasser. 

Wasserknappheit und ςverschmutzung sowie mangelnder Zugang zu sauberem Wasser spielen global 

eine immer größere Rolle. Partnerorganisationen des Weltfriedensdienstes, zum Beispiel in Argenti-

nien, Palästina, Simbabwe und Südafrika, schildern massive Konflikte um den Zugang zu Land und 

Wasser. Um Auseinandersetzungen dieser Art entgegenzuwirken, haben wir es uns zur Aufgabe ge-

macht, die Öffentlichkeit zu sensibilisieren und zum selbst aktiv werden anzuregen. Hierbei steht der 

Einsatz gewaltfreier Methoden im Fokus, um Konflikte auf konstruktive Weise zu bearbeiten. 

In diesem Sinne stellt dieses Handbuch eine Materialzusammenstellung mit didaktischen und inhalt-

lichen Ergänzungen zu unseren Bildungsangeboten dar. Gleichzeitig möchten wir dem vielfach geäu-

ßerten Wunsch nach zusätzlichen Materialien gerecht werden und interessierte LehrerInnen mit 

dieser Methodensammlung in der Gestaltung und Platzierung des Themas Ressourcenkonflikte im 

Unterricht unterstützen. Die Materialien wurden nach den Kriterien des Globalen Lernens, einem 

Lernkonzept der Weltoffenheit und Empathie, ausgewählt. Wir bieten Ihnen fächerübergreifende 

Unterrichtsmaterialien, die nach Sekundarstufen und entsprechend ihrer Komplexität und ihres 

Schwierigkeitsgrades geordnet sind. Gerne beraten wir Sie über weiterführendes Material, nützliche 

Links und weitere Tipps. 

Ein wichtiger Hinweis: Für alle extern zitierten Quellen übernimmt der Weltfriedensdienst e.V. kei-

nerlei Verantwortung. 

Wir wünschen viel Spaß und hoffen, Sie mit diesem Handbuch zur vertieften Beschäftigung mit der 

Thematik Wasser und Konflikte um Ressourcen, sowie zum Mitmachen und aktiv werden anzuregen. 

Im Namen des work4peace-Teams,  

 

Stefanie Hess 

 

Weltfriedensdienst e.V. 

Projektkoordinatorin von work4peace 
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Globales Lernen ς was ist das überhaupt? 

Globales Lernen ist ein pädagogisches Konzept, das fächerübergreifend und interdisziplinär Wissen 

und Kompetenzen zu Themen der globalen Partnerschaft zwischen Nord und Süd vermittelt. Dabei 

basiert es auf den Inhalten anderer Disziplinen, wie Friedens- und Menschenrechtserziehung, Um-

welterziehung und entwicklungspolitischer Bildung. 

Der Weltfriedensdienst legt beim Globalen Lernen auf folgende Prinzipien wert: 

Grundlage des Lernprozesses sind immer die Erfahrungen und Lebenswelten der Lernenden in Bezug 

auf das gewählte Thema. Dabei liegt unsere Funktion der α[ŜƘǊŜƴŘŜƴά eher in der Impulsgebung und 

ς wenn möglich ς auch in der längerfristigen Begleitung des Lernprozesses. 

Wir möchten Möglichkeiten zur Reflexion bieten, was eigene Meinungen, Werte, Vorurteile und Ste-

reotype betrifft. Widersprüche und Ungewissheiten sind dabei erlaubt, wir möchten Fragen aufwer-

fen und kreative Lösungen von Konflikten gemeinsam diskutieren. Nicht die Ansammlung von Wis-

sen, sondern der Prozess der Problemlösung steht im Vordergrund. Es wird niemand von unserer 

Meinung überzeugt oder gar manipuliert. Wir verstehen Lernen als Prozess, dessen Ergebnis offen 

sein kann. Es geht darum, die Lernenden im Umgang mit globalen Themen zu stärken, ein kritisches 

Verständnis zu fördern und Handlungsoptionen gemeinsam zu diskutieren und zu entwickeln. 

Methodenvielfalt ist von essentieller Bedeutung, um verschiedene Lerntypen und Lernkanäle zu er-

reichen. Die Methoden sind auf die Inhalte abgestimmt, dazu gehören immer interaktive Elemente. 

Wichtig ist uns, die Themen übergreifend und im Zusammenhang zu benachbarten Themenberei-

chen darzustellen. Wir sind uns darüber im Klaren, dass eine einmalige Unterrichtseinheit durch uns 

nur begrenzte Wirkung erzielen kann. Deshalb ist es uns immer ein großes Anliegen, unsere Angebo-

te mit dem regulären Unterricht thematisch zu verbinden. 

Die Themen des Globalen Lernens sind sehr weit gefasst. Globales Lernen kann somit an vielen ge-

sellschaftlichen, wirtschaftlichen, politischen, kulturellen oder ökologischen Themen anknüpfen. Wir 

haben für dieses Jahr Themen ausgewählt, die in engem Zusammenhang mit der Arbeit von Partner-

projekten des Weltfriedensdienst stehen. Um einen ersten Perspektivwechsel zu vollziehen, stellen 

wir ausgewählte Partnerorganisationen und deren Belange exemplarisch vor. Dadurch lassen sich 

ungerechte globale Strukturen noch anschaulicher begreifen. 

  



5 
 

Globales Lernen - einige wichtige Kriterien  
 

1. Ganzheitlichkeit berücksichtigen 
Betrachtung/Bearbeitung eines Themas aus verschiedenen Blickwinkeln (Multiperspektivität), ab-
wechslungsreiches methodisches Herangehen, Vernetzung sozialer, ökologischer, kultureller, politi-
scher und ökonomischer Faktoren, Vielseitigkeit/Vielfalt innerhalb des Angebots. 

2. Globale Zusammenhänge und lokale Bezüge erklären 
Relevanz globaler Ereignisse für den eigenen Alltag, Anknüpfung an die Lebenswelt von Kindern und 
Jugendlichen, Erkennen des eigenen Standortes in globalen Bezügen, Zusammenhänge deutlich ma-
chen, Informationen liefern bzw. erarbeiten (lassen). 

3. Perspektivwechsel und Empathie betonen 
Reflexion der eigenen Wahrnehmung, Einsicht in kulturelle Gebundenheit der eigenen Identität, 
Einnahme und Würdigung anderer Identitäten/Standpunkte. 

4.  Interkulturelles Lernen und Handeln voranbringen 
Andere Menschen als Subjekte ihres Handels anerkennen, sie als Partner und gemeinsame α²Ŝƭt-
ƪƻƴǎǘǊǳƪǘŜǳǊŜά betrachten, demokratische Einstellung, Wertschätzung von Vielfalt, Akzeptanz von 
α!ƴŘŜǊǎ-{ŜƛƴάΣ unterschiedliche Lebenswelten und Möglichkeiten der Gestaltung wahrnehmen. 

5.  Verantwortungsbereitschaft erzeugen 
Bereit sein, Verantwortung für sich, die Gruppe, andere Menschen und die Zukunft unseres Planeten 
zu übernehmen, sich einsetzen für Gerechtigkeit, solidarisch sein. 

6. Zukunftsoffenes, antizipatives Denken fördern 
Neugier auf/Bereitschaft für Veränderungen und neue Entwicklungen, sich auseinandersetzen mit 
dem Fremden, in Prozessen denken, Phantasien über Zukunft haben, Alternativen erwägen, Unge-
wissheiten/offene Fragen aushalten, kreativ denken, kulturelle Prozesse statt Statik sehen. 

7. Handlungsorientierung fordern 
Bereitschaft, aktiv zu werden, selbst etwas zu tun, Entscheidungen zu treffen, Angebot von Hand-
lungs- und Entscheidungsalternativen, unterschiedliche Grade und Formen von Engagement zulas-
sen. 

8. Empowerment, Gestaltungskompetenz ausbauen 
Stärkung von Identität, Mut, Bewusstsein, Handlungsfähigkeit, Entscheidungskraft, Anregung zu ge-
sellschaftlicher Partizipation, Förderung von Handlungskompetenzen, z.B.:  Fähigkeit, im Team arbei-
ten zu können, vorausschauend denken und planen können. 

9. Wertschätzende Lernkultur hervorbringen 
SchülerInnen ernst nehmen, anregende, vertrauensvolle Atmosphäre schaffen, demokratischer Um-
gang, Aufmerksamkeit für gruppenspezifische Lernprozesse und α!ǳǖŜƴǎŜƛǘŜǊάΣ altersgemäße Zu-
gänge und Methoden, Feedback der SchülerInnen einholen, besondere Wünsche beachten, Beteili-
gungsmöglichkeiten anbieten, interaktive Methoden, Spaß haben, persönlichen Nutzen des Engage-
ments deutlich machen, Begeisterung wecken. 
 
 
 
Quelle: Seithel/Führing (2007): £Qualitþtskriterien: Globales Lernen¯. Berlin: 20./21.Juni; Work-
shop des Entwicklungspolitischen Bildungszentrums (EPIZ) 
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Unser blauer Planet: Wasser-Fakten 

Unsere Erde ist zu 2/3 von Wasser bedeckt, davon sind nur 3% Süßwasser. 

Als Trinkwasser bezeichnet man Süßwasser, das einem bestimmten Reinheitsgrad aufweisen muss 

und frei von Krankheitserregern ist. Es ist zum menschlichen Genuss und Gebrauch; zum  Trinken, 

Kochen und zur Hygiene zu geeignet. Als Trinkwasser steht uns nur 1/3 des weltweiten Süßwasser-

vorrates zur Verfügung. 

 

  

Der Zugang zu Wasser ist die Lebensgrundlage für Mensch, Tier und Natur und spielt darüber hinaus 
eine zentrale Rolle für die menschliche Entwicklung. Der fehlende Zugang zu sauberem Wasser für 
einen großen Teil der Menschheit ist eines der drängendsten Menschenrechtsprobleme unserer Zeit: 

- Etwa 663 Millionen Menschen haben keinen Zugang zu sauberen Trinkwasser. 

- Mehr als 2,4 Milliarden Menschen haben keinen Zugang zu einer sanitären Grundversorgung. 

- Die Weltgesundheitsorganisation schätzt die Zahl der jährlichen Toten im Zusammenhang mit nicht 
 angemessenen Trinkwasser und schlechten hygienischen Bedingungen insgesamt auf 
 842.000 Menschen weltweit. 

- 361.000 Kinder unter 5 Jahren sterben jährlich an Krankheiten, die durch verunreinigtes Wasser 
 übertragen werden. 

- Am stärksten betroffen ist Afrika südlich der Sahara. So schätzte die UNO, dass weiterhin 40 Prozent 
 der Bevölkerung Subsahara-Afrikas sauberes Trinkwasser verwehrt ist. 

- In vielen Ländern verbringen Frauen 5 bis 6 Stunden am Tag damit, Wasser zu holen, oft unterstützt 
 von ihren Töchtern, die deshalb nicht zur Schule gehen können. 

- Ein Kind das auf der Nordhalbkugel geboren wird, verbraucht 30 bis 50 Mal mehr Wasser als eines 
 auf der Südhalbkugel.  

- Das Recht auf Zugang zu sauberem Wasser ist seit 2010 in der allgemeinen Erklärung der 
 Menschenrechte verankert. 
 

α5ŜǊ Zugang zu unbedenklichem Wasser ist ein menschliches Grundbedürfnis und daher ein grundle-

gendes Menschenrecht. Verschmutztes Wasser gefährdet sowohl die körperliche als auch die soziale 

Gesundheit aller Menschen und ist ein Angriff auf die aŜƴǎŎƘŜƴǿǸǊŘŜΦά Kofi Annan, ehemaliger UN-

Generalsekretär 

  



7 
 

Was ist Wasserraub? 

Die globale Wasserkrise wird sich in den nächsten Jahren zunehmend verschärfen. Die bereits prekä-
re Lage in Bezug auf sauberes Trinkwasser und sanitäre Versorgung sowie die Privatisierung von 
Wasser führt dazu, dass vielen Menschen ihr Menschenrecht auf Wasser verwehrt bleibt. Durch den 
Anstieg der Weltbevölkerung und den verstärkten Konsum in allen Ländern wird die Nachfrage nach 
Wasser das Angebot schon im Jahr 2030 um 40% übersteigen. Die Hälfte der Weltbevölkerung wird 
dann in Gebieten leben, in denen Wasser knapp wird. 
In vielen Regionen der Welt herrscht bereits Wasserknappheit.  
 

 
Gerade hier werden große Teile der Wasserreserven von privaten Investoren kontrolliert und ohne 
Rücksicht auf Mensch und Umwelt ausgebeutet. Unter dem Schlagwort α[ŀƴŘƎǊŀōōƛƴƎά wurde einige 
Aufmerksamkeit für die massive Zunahme von Landkäufen u.a. in Subsahara-Afrika und Mittel- und 
Südamerika generiert. Die Aneignung von Land durch private Investoren geht in der Regel auch mit 
der Aneignung von Wasser oder Wasserrechten einher. Landraub ist somit meist auch Wasserraub.  
 
Der Begriff Wasserraub meint Situationen, in denen mächtige Akteure wie beispielsweise Konzerne 
Wasserressourcen für ihre eigenen Zwecke kontrollieren und auf diese Weise lokale Gemeinschaften 
von der Nutzung des Wassers ausschließen. Dies beinhaltet sowohl den physischen Entzug des Was-
sers als auch die Verschmutzung von Wasser, durch die eine Nutzung unmöglich wird. Mit dem Was-
ser werden Großfarmen, Plantagen und Weideflächen in heißen, trockenen Regionen Afrikas, Latein-
amerikas und Asiens aber auch Europas und den USA bewirtschaftet. Landwirtschaftliche Bewirt-
schaftungsformen stören natürlich Wasserkreisläufe und können sie versiegen lassen. Um landwirt-
schaftliche Flächen zu bewässern werden große Mengen an Grundwasser entnommen und Flüsse 
umgeleitet. Negative Auswirkungen sind weit über das bewirtschaftete Land hinaus feststellbar. 
Durch den Export der landwirtschaftlichen Produkte wird auch das bei der Erzeugung verbrauchte 
Wasser aus den Anbauregionen exportiert. Hinzu kommt die weitverbreitete Verschmutzung von 
Wasserreserven durch Düngemittel, Pestizide, Plastik und  Industrieabfälle. 
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Importprodukt virtuell (mit)importiertes Wasser  Herkunftsländer (Anteil am Gesamtimport) 

Kaffee 9.913.000.000.000 Liter, 148 Millionen Fracht-

Container, Güterzuglänge: 2,1 Millionen km (51 

mal um die Erde) 

Brasilien (26,8%), Kolumbien (10,4%), Indonesien 

(7,8%), Peru (5,6%), Kenia (4,9%), Vietnam (4,9%) 

Kakao 9.748.000.000.000 Liter; 145 Millionen Fracht-

Container, Güterzuglänge 2 Millionen km (50 mal 

um die Erde). 

Elfenbeinküste (41,7%), Ghana (22,9%), Nigeria 

(14,2%), Kamerun (6,6%), Ecuador (5,1%) 

Ölpalme, Raps und andere Ölfrüchte und -saaten 5.849.000.000.000 Liter, 87 Millionen Fracht-

Container, Güterzuglänge: 1,2 Millionen km (30 

mal um die Erde). 

Indonesien (20,9%), Frankreich (15,2%), Indien 

(12,2%), Malaysia (7,7%), Kanada (6,1%), Tschechi-

en (5,6%) 

Baumwolle 5.464.000.000.000 Liter; 81,5 Millionen Fracht-

Container, Güterzuglänge: 1,1 Millionen km (28 

mal um die Erde). 

Indien (18,1 %), Türkei (13,9%), Pakistan (6,8%), 

Usbekistan (6,8%), Bangladesch (6,4%), China 

(4,8%) 

Schweine  5.098.000.000.000 Liter; 76 Millionen Fracht-

Container, Güterzuglänge: 1,1 Millionen km (26 

mal um die Erde) 

Belgien (27,6%), Niederlande (26,1%), Dänemark 

(25,2%), Spanien (6,4%) 

Soja 4.769.000.000.000 Liter; 71 Millionen Fracht-

Container, Güterzuglänge: 1 Millionen km (25 Mal 

um die Erde). 

Brasilien (40,4%), USA (40,4%), Argentinien (12,6%) 

Rinder 2.611.000.000.000 Liter; 39 Millionen Fracht-

Container, Güterzuglänge: 0,5 Millionen km (14 

Mal um die Erde) 

Niederlande (12,1%), Brasilien (11,9%), Österreich 

(9,8%), Italien (9,5%), Frankreich (8,7%), Argentini-

en (6,3%) 

 

Wie entstehen Ressourcenkonflikte um Wasser? 

Menschen in Ländern ohne funktionierende demokratische Kontrolle sind der Ausbeutung und der 
Verschmutzung ihrer lebenswichtigen Wasserressourcen schutzlos ausgeliefert. In den meisten die-
ser Länder gibt es weder anwendbare Gesetze oder Regeln zum Schutz vor Wasserverschmutzung 
noch dafür, wie viel Wasser wann und von wem genutzt werden darf. Oder bestehende Regeln wer-
den nicht durchgesetzt. Besonders betroffen sind Millionen kleinbäuerlicher Existenzen in den Län-
dern des Südens. 

Für den Menschen ist keine Form des Wirtschaftens ohne Wasser denkbar. Konflikte entstehen da-

her automatisch um die Verteilung der Ressource Wasser, wenn sie nicht für alle und alles ausrei-

chend zur Verfügung steht.  

Verstärkt wird dieses Konfliktpotenzial durch den Klimawandel und damit einher gehende veränderte 

Niederschläge, durch gewaltsamen oder schleichenden Ausschluss von Bevölkerungsgruppen von der 

Nutzung von Wasserressourcen und den damit verbundenen Verlust an wirtschaftlichen Perspekti-

ven oder gar der Möglichkeit vor Ort zu überleben. Folgen sind (grenzüberschreitende) Fluchtbewe-

gungen und wachsende städtische Elendsviertel, die wieder neues Konfliktpotenzial bergen. Ausge-

tragen werden diese Konflikte z.B. zwischen Staaten, die sich als Flussanrainer Wasserressourcen 

teilen, zwischen schwachen Regierungen und ihren BürgerInnen, vor allem aber lokal und regional 

innerhalb der betroffenen Gesellschaften.  

Studien der letzten 20 Jahre zum Thema Kriege um Wasser und Wasserkonflikte führen dabei zu zwei 

grundlegenden Erkenntnissen: Kriege um Wasser zwischen Staaten sind momentan nicht sehr wahr-

scheinlich. Im Gegenteil, Wasserverteilungskonflikte führen weit öfter zu Kooperation als zu Konfron-

tation zwischen Staaten. Anders sieht dies allerdings bei innerstaatlichen Konflikten aus. Auseinan-

dersetzungen um knappe Wasserressourcen zwischen zwei oder mehreren Personengruppen eines 

Landes werden vermehrt gewaltsam ausgetragen. 
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(Sozialer) Frieden und der Zugang zu Wasser sind demnach eng miteinander verbunden. Frieden ist 
eine "Frucht der Ressourcengerechtigkeit". 

Der gerechte Zugang zu Ressourcen und die Fähigkeit zur konstruktiven Bearbeitung der Konflikte, 

die in dem Zusammenhang aus aufeinandertreffenden unterschiedlichen Interessen und Bedürfnis-

sen entstehen, entscheiden über Entwicklungschancen. Hier ist die Arbeit von NGOs im Süden eng 

mit unserem Verhalten im Norden einschließlich der politischen und wirtschaftlichen Rahmenbedin-

gungen verschränkt.  

 

Was versteht man unter αǾƛǊǘǳŜƭƭŜƳ ²ŀǎǎŜǊάΚ 

Jedes Produkt, das wir benutzen oder konsumieren - ob Nahrungsmittel oder Industrieprodukt - be-
nötigt für seine Herstellung eine bestimmte Menge Wasser. Das in Produkten versteckte Wasser wird  
auch als Virtuelles Wasser bezeichnet. Aus globaler Perspektive geht das Wasser nicht verloren, 
wenn es z.B. durch Bewässerung eines Feldes an einem Ort verdunstet und an einem anderen wieder 
als Regen auf die Erde fällt. Es macht jedoch einen Unterschied  ob ein Produkt aus einer nieder-
schlagsreichen oder -armen Region kommt. Viele wasserarme Regionen speisen so Wasser in den 
globalen Wirtschaftskreislauf ein, während andere wasserreiche Regionen wie Mittel- und Nordeu-
ropa virtuelles Wasser daraus entnehmen. Ein Mensch in Deutschland verbraucht im Durchschnitt 
5.288 Liter Wasser pro Tag. Dabei stammt etwa die Hälfte aus Quellen im Ausland. 178 Liter benutzt 
er direkt im Alltag, südlich der Sahara stehen den Menschen nur 10 bis 20 Liter am Tag zur Verfü-
gung. Der größte Teil des Wasserverbrauches versteckt sich in Konsumgütern: Zu etwa drei Viertel in 
landwirtschaftlichen Produkten, etwas über 20 Prozent in Industrieprodukten.  

Hier sind einige Beispiele, wie viel virtuelles Wasser sich in Produkten versteckt:  

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

10 l 

400.000 l 

4.100 l 

15.455 l 

BAUMWOLL-T-SHIRT 

EIN BLATT-

PAPIER

 
RINDFLEISCH 

PKW 
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II. METHODENSAMMLUNG 

Das Wasser-Memoryspiel 

Altersstufe: Ab Sekundarstufe I 

Zeitrahmen: ca. 30 Minuten 

Gruppenstärke: Beliebig 

Material: !ǊōŜƛǘǎōƭŀǘǘ ȊǳƳ ¢ƘŜƳŀ α±ƛǊǘǳŜƭƭŜǎ ²ŀǎǎŜǊά  

(für jeden Schüler) 

Das Memory am besten durch Smartboard oder 

Beamer anzeigen. 

Lernziele:  Einführung in das Thema  αǾƛǊǘǳŜƭƭŜǎ Wasserά , 

weiterführende Informationen über Herstel-

lungsprozesse  von Alltagsgütern erarbeiten, 

Sensibilisierung und Reflexion von globalen Zu-

sammenhängen, Bewusstsein für den eigenen 

Konsum schaffen 

 
Durchführung: 
 
Das Spiel ist eine Einführung in das Themengebiet αǾƛǊǘǳŜƭƭŜǎ ²ŀǎǎŜǊάΦ Nachdem der Begriff αǾƛǊǘǳŜl-
les ²ŀǎǎŜǊά mithilfe des Arbeitsblattes erklärt und verstanden wurde kann das Memory angewandt 
werden.  

  
Zunächst wird das Arbeitsblatt verteilt und von jedem Schüler still gelesen. Danach sollten die einzel-
nen Absätze nochmals in eigenen Worten zusammengefasst werden, damit die einzelnen Begriffe 
und deren unterschiedliche Bedeutung verstanden werden.  
 
Jetzt kann das Memory gestartet werden. Zunächst sollte ein Bezug aufgebaut werden: α²ŜǊ ist ger-
ne (oder regelmäßig) .ŀƴŀƴŜƴΚά, α²ƛǎǎǘ ihr woher unsere Bananen stammenΚά und daraufhin die 
Überleitung zum Memory-Spiel: α²ƛŜ viel Wasser schätzt ihr steckt in einem Kilo BananenΚά Danach 
wird die Lösung bekannt gegeben.  
 
Zur Erklärung des Konzepts des virtuellen Wassers kann die Tabelle zum Wasserimport auf Seite 8 
genutzt werden.  
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Arbeitsblatt: Virtuelles Wasser 
 
Jedes Produkt das wir benutzen oder konsumieren, ob Nahrungsmittel oder Industrieprodukt, benö-
tigt für seine Herstellung eine bestimmte Menge Wasser. Auf dieser Annahme beruht das Konzept 
des virtuellen Wassers des britischen Wissenschaftlers John Anthony Allan. 
 

Beispiel: Ein T-Shirt aus Baumwolle 
 
Das Konzept des virtuellen Wassers errechnet für die Herstellung eines T-Shirts aus Baumwolle einen 

durchschnittlichen Wasserverbrauch von 4.100 Litern. Einen Großteil dieses Wassers benötigt die 

Baumwolle für ihr Wachstum. Ein weiterer Anteil wird für das Bleichen und Färben des Stoffes ver-

braucht. Baumwolle stammt häufig aus Ländern wie Indien oder Usbekistan, in denen Wassermangel 

herrscht und dort in riesigen Monokulturen angebaut wird. 

GRÜNES virtuelles Wasser  
41 Prozent des für die Herstellung eines T-Shirts verbrauchten Wassers ist Regenwasser. Die Menge 
an Regenwasser, die im Boden gespeichert ist und im Laufe des Wachstumspro-
zesses von den Pflanzen aufgenommen und wieder abgegeben wird, bezeichnet 
man als άgrünes virtuellen Wasserά. αGrünes virtuellesά Wasser ist ein Teil des 
natürlichen Wasserkreislaufes und geht durch die Herstellung eines Produktes 
nicht verloren. 

 
BLAUES virtuelles Wasser 
Beim T-Shirt werden 42 Prozent des virtuellen Wassers durch künstliche Bewässerung auf den 
Baumwollfeldern verbraucht. In der Landwirtschaft werden die Wassermengen, die zur Bewässerung 
auf die Felder ausgebracht und dort entweder von den Pflanzen aufgenommen werden oder ver-
dunsten, als αblaues virtuelles Wasserά bezeichnet. Aber auch das Wasser, das aus den Bewässe-
rungskanälen oder künstlichen Wasserspeichern verdunstet, ohne auf den Feldern anzukommen, 
zählt zum αblauen virtuellenά Wasser. Bei industriellen Produkten und im häusli-
chen Gebrauch bezeichnet αblaues virtuelles Wasserά die Menge an Grundwas-
ser oder Wasser aus Flüssen und Seen, die zur Herstellung eines Produktes ge-
nutzt wird, aber nicht mehr zurückgeleitet werden kann. Künstliche Bewässe-
rung trägt u.a. dazu bei, dass Böden versalzen und Gewässer wie der Aralsee in 
Usbekistan austrocknen. 

 
GRAUES virtuelles Wasser  
Unter αgrauem virtuellem Wasserά ist die Wassermenge zu verstehen, die wäh-
rend der Düngung der Baumwollfelder und während dem Herstellungsprozess, 
dem Bleichen und Färben der Baumwolle, direkt verschmutzt wird und daher 
nicht mehr nutzbar ist. Alternativ ist das αgraue virtuelle Wasserά die Wasser-
menge, die nötig wäre, um verschmutztes Wasser so weit zu verdünnen, dass 
ein bestimmter Reinheitsgrad für die Wasserqualität wieder eingehalten würde. 
Anteil am Baumwoll-T-Shirt: 14 Prozent. 
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Wasser-Memory α±ƛǊǘǳŜƭƭŜǎ ²ŀǎǎŜǊάΣ Bildungsmaterial des Weltfriedensdienst e.V. 
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Wieviel virtuelles Wasser steckt in Χ? 

Altersstufe: Ab Sekundarstufe I 

Zeitrahmen: ca. 25 Minuten 

Gruppenstärke: beliebig  

Material: ¢ŀōŜƭƭŜ α±ƛǊǘǳŜƭƭŜǊ ²ŀǎǎŜǊǾŜǊōǊŀǳŎƘά  

mit oder ohne Auflösung 

Lernziele: LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴŜƴ ǳƴŘ ²ƛǎǎŜƴ ǸōŜǊ αǾƛǊǘǳŜƭƭŜǎ Was-

serά ǾŜǊƳƛǘǘŜƭƴΣ 5ƛǎƪǳǎǎƛƻƴŜƴ ǸōŜǊ IŜǊǎǘŜƭƭǳƴƎs-

prozesse  von Alltagsgütern führen  

 

Durchführung: 

Variante 1 

An jeden Schüler wird die Tabelle mit den Produkten verteilt. Der Wasserverbrauch wird verdeckt. 

Jeder Schüler schreibt auf, welchen virtuellen Wasserverbrauch er bei den einzelnen Produkten 

schätzt. Danach wird innerhalb der Gruppe  verglichen und die unterschiedlichen Schätzungen er-

klärt. 

Variante 2 

Die Schätzungen zum virtuellen Wasserverbrauch  werden vom Lehrer moderiert. Z.B.  α²ƛŜ viel vir-

tuelles Wasser steckt in ΧΚά Die Schätzungen werden  von den Schülern gemeinsam diskutiert. Alter-

nativ kann man die SchülerInnen die Produkte nach ihrem Wasserverbrauch ordnen lassen. 
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Wie viel Wasser verbrauche ich? 

Altersstufe: Ab Sekundarstufe II 

Zeitrahmen: Erklärungszeit ca. 15 Minuten 

(Tabellenwerte in beliebigem Zeitraum eintragen) 

Gruppenstärke: beliebig 

Material: Jede/r Schüler/in muss eine Tabelle nach der Vor-

lage anlegen 

Lernziel: Bewusstsein und kritische Reflexion des eigenen Kon-

ǎǳƳǎ ǎŎƘŀŦŦŜƴΣ ²ƛǎǎŜƴ ǸōŜǊ αǾƛǊǘǳŜƭƭŜǎ Wasserά ǾŜǊƳƛt-

teln,  Sensibilisierung für globale Zusammenhänge, 

Kompetenzerwerb Verstehen und Erkennen 

 

Durchführung: 

Das Arbeitsblatt baut auf den vorherigen Unterrichtseinheiten zu virtuellem Wasser auf. Der Begriff 

αǾƛǊǘǳŜƭƭŜǎ ²ŀǎǎŜǊά kann bereits eigenständig verwendet werden, einige Alltagsprodukte und deren 

Wasserverbrauch sind den Schülern bekannt. 

Nach der Tabellenvorlage erstellen die Schüler eine eigene Tabelle und machen den 

Praxistest: Einen Monat (Woche, Tag) lang tragen sie dort ein, welche Produkte sie 

benutzt haben. Dazu schreiben sie den virtuellen Wasserverbrauch auf. Zur Internet 

Recherche kann ein Smartphone benutzt werden. Am Ende wird die Gesamtsumme 

des Wasserverbrauches errechnet und verglichen. Wer hat am meisten /  am wenigs-

ten virtuelles Wasser verbraucht? Wie kann man den Wasserverbrauch reduzieren? 

Die Ergebnisse sind oft überraschend und führen bestenfalls zu einem Umdenken und 

hin zum aktiven Handeln. 

 

 

 

 

 

 

  

Produkt Menge/Monat virtuelles Wasser 

   

 

Gesamtmenge des virtuellen 

Wassers 

  

------------------- Liter 
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Rollenspiel: α²ŀǎǎŜǊ für alle?! Ressourcenkonflikte in [ǳƳƛƭŀƴŘά 

Alter ab Sekundarstufe I, ab 8. Klasse 

Zeitrahmen 90 min 

Gruppenstärke mindestens 12 Personen (maximal 24 Personen) 

Räumlichkeit Klassenzimmer mit Gruppentischen, ggf. Ausweichräume 

Material Stifte, Papier (bunt), Plakate, Kleber, Schere, 

nach Möglichkeit Computer und Drucker für die Vertretung der 

Tageszeitungen, 

ggf. Dekoration im Klassenzimmer, 

Zusatzmaterial/-informationen zum Thema Wasserraub 

Lernziele Perspektivwechsel ς sich in neue Situation hineinversetzen, kom-

plexe globale Zusammenhänge erkennen, Konflikte erleben und 

durch gewaltfreie Methoden lösen, Wissen zum Thema Wasser-

raub erarbeiten, Handlungsoptionen sowie ςhemmnisse erfahren, 

Erhöhung der Team- und Kommunikationsfähigkeit 

 

Durchführung 

 

Vorstellung der Thematik 

In diesem Rollenspiel geht es um Ressourcenkonflikte, dargestellt an einem Konflikt um Wasser in 

einem fiktiven Land des globalen Südens. Die SchülerInnen sollen in sechs unterschiedlichen Interes-

sengruppen die anhaltenden Probleme um den Zugang zu Trinkwasser lösen. Dabei sollen sie lernen, 

friedlich miteinander umzugehen und gemeinsam Ansätze zu entwickeln, um einen Konflikt gewalt-

frei zu lösen. Das Rollenspiel basiert auf realen Fallbeispielen. Der Perspektivς und Rollenwechsel 

lässt die SchülerInnen die weltweit ungleiche Verteilung von Wasser erfahren. Auf spielerische Weise 

lernen sie hier die globalen Zusammenhänge von Wasserraub kennen.  

 

Einführung in das Rollenspiel 
 

Westél ist der Name einer der größten Lebensmittel- und Getränkeproduzenten der Welt. Bekannt 

ist die Firma Westél vor allem für ihr Flaschenwasser Metsi. Das Wasser in ihren Flaschen kommt  aus 

Quellen in Lumiland und weiteren Ländern des globalen Südens. Westél verkauft das Wasser  für 

$1,50 pro 1 Liter Flasche. In der lumilandischen Region Gauteng gibt es ein großes Naturschutzgebiet, 

welches Riet-Natur-Reservat genannt wird. Die dazugehörigen Flüsse Semi und Riet sind für die Men-

schen der Region eine sehr wichtige Wasser Ressource. Dieses kostbare Wasser wird unter anderem 

als Trinkwasser und zum Anbau von Lebensmitteln, wie Gemüse, genutzt.  

Internationale Menschenrechtsorganisationen, wie der Weltfriedensdienst, kritisieren, dass Konzer-

ne wie Westél große Landflächen in Lumiland kaufen, um die Wasserquellen und Wasserreservate 

für die Herstellung ihrer Produkte zu benutzen, während die lokale Bevölkerung den Zugang zu ihren 

Wasserquellen verliert. 
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In Gauteng gibt es viele kleine Dörfer, die vom Riet-Natur-Reservat abhängig sind. Seit Jahrhunderten 

nutzen sie das Wasser des Semi und Riet für die Landwirtschaft. Seitdem Westél das Land gekauft 

hat, haben die Dorfbewohner keinen Zugang mehr zu den Flüssen. Sie haben nicht nur ihr Land, son-

dern auch ihre traditionellen Wasserquellen und damit ihre Lebensgrundlage verloren. Viele von 

ihnen arbeiten nun bei der Firma Westél, von der jeder Arbeiter eine Flasche Wasser pro Tag ge-

schenkt bekommt.  

Westél verbietet den Dorfbewohnern jedoch den vormals freien Zugang zu den Flüssen. Es gibt nur 

noch eine kleine Wasserstelle für die umliegenden Dörfer. Manche der Dorfbewohner müssen nun 

täglich weite Strecken laufen, um Wasser zu bekommen. Wasser aus dem Wasserhahn gibt es in 

Gauteng nicht. Obwohl die Generalversammlung der Vereinten Nationen im Jahr 2010 das Recht auf 

Zugang zu sauberem Wasser und Sanitärversorgung als Menschenrecht (Resolution 64/292) aner-

kannt hat, konnte Westél große Teile des Reservats aufkaufen und sich die Wasserquellen aneignen. 

Auf die Beschwerden der Bevölkerung hat die Regierung bisher nicht reagiert.  

Jetzt will Westél noch mehr Landflächen um den Riet und den Semi kaufen und somit weiteren Dör-

fern den Zugang zu sauberem Wasser erschweren. Die Organisation Weltfriedensdienst erhöhte 

deswegen den Druck auf die Landesregierung von Gauteng. Diese schaltet sich nun ein und lädt die 

beteiligten Gruppen und die Presse zu einer großen Wasser-Versammlung ein.  

 

Gruppenaufteilung 
 

Zu der Wasser-Versammlung werden folgende Gruppen eingeladen: 

 

-  Firma Westél, VertreterInnen aus den Dörfer des Riet-Natur-Reservats, 

Menschenrechtsorganisation Weltfriedensdienst, Tageszeitung Money, die der Wirtschaft und 

Westél nahe steht, Tageszeitung Gauteng Daily, die den Dorfbewohnern nahe steht 

 

Moderiert wird die Versammlung durch: 

 

 - Die Landesregierung von Gauteng 

Insgesamt sechs Gruppen/Interessenvertretungen gibt es, auf die sich die SchülerInnen nun aufteilen 

sollen. Die optimale Gruppenanzahl sind drei SchülerInnen. 

Arbeitsphase  

 

Arbeitsanweisungen für die SchülerInnen: 

- Überlegt, wer der/die WortführerIn Eurer Interessengruppe spielen wird. Ihr könnt Euch ein Logo 

und einen Slogan ausdenken. Überlegt Euch, welche Ziele Ihr habt und mit welchen Strategien 

und Argumenten Ihr diese Ziele erreichen könnt. Schreibt dies ins Strategiepapier. 

- Bereitet ein Eröffnungsstatement für die Vorstellungsrunde vor. 
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Die Landesregierung von Gauteng 
Die Landesregierung wurde von der internationalen Gemeinschaft und dem Weltfriedensdienst dazu 
aufgefordert, sich um den Konflikt um die Wasserressourcen in Gauteng, vor allem im Riet-Natur-
Reservat zu kümmern. Am Anfang blieb die Landesregierung inaktiv und unterstützte damit sogar die 
Aktivitäten von Westél. Die Bevölkerung protestierte gegen das Vorgehen des Konzerns und forderte 
ihre Rechte ein. 
Die Produktion des Wassers Metsi von Westél bringt wirtschaftliche Vorteile für Gauteng, denn die 
Steuereinnahmen ermöglichen den Ausbau von Straßen, neue Schulen und die Gesundheitsversor-
gung kann verbessert werden. Als Regierung müssen sie aber auch für die Einhaltung der Menschen-
rechte sorgen: Jeder hat das Recht auf Zugang zu sauberem Wasser und Sanitärversorgung.  

Die Landesregierung von Gauteng ist Gastgeberin der Wasser-Versammlung und ihre Aufgabe ist die 
Moderation der Verhandlungen. Im Einzelnen gibt es folgende Aufgaben zu erfüllen: 
Moderation der Diskussionen und Strukturierung des Ablaufs der Verhandlung: 
ī Gebt am Anfang eine kurze Zusammenfassung der Ausgangslage. Bittet danach die Gruppen, ihr 

Eröffnungsstatement abzugeben. 
ī Führt über die Verhandlung ein Protokoll, gebt am Ende ein Abschlussstatement.  
ī Entscheidet über Redezeit, Pausen und Diskussions- bzw. Beratungsphasen. 
ī Verkündet am Ende das Resultat der Verhandlung. 

- Für die Einarbeitung in Eure Rolle habt Ihr 15 Minuten Zeit. Ihr dürft während dieser 

Einarbeitungsphase keinen Kontakt zu anderen Gruppen aufnehmen. Wenn Ihr Fragen habt, 

wenden Euch bitte an Eure Spielleitung. 

- Die Spielleitung gibt das Ende der Einarbeitung und den Beginn der Versammlung bekannt. 

Ihr dürft ab jetzt 30 Minuten lang in der großen Versammlung diskutieren. 

- Lernt Eure GegnerInnen kennen: Könnt Ihr einen ersten Kompromiss schließen?  

- Nutzt Presseerklärungen, Werbekampagnen, Plakate usw. um Eure Informationen oder 

Neuigkeiten zu verbreiten! 

 

 

Rollenkarten 

Spielablauf 

10 Minuten  Einleitung und Erklärung der Spielregeln und des Spielablaufs 

15 Minuten  Einarbeitung in den Gruppen 

10 Minuten  Vorstellungsrunde und Eingangsstatements 

30 Minuten  Diskussions- und Interaktionsphase 

25 Minuten  Auswertungsphase und Rollenentlassung  




